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Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei) für den Regierungsbezirk Merſeburg.
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Unter dieſer Ueberſchrift leſen wir einen Artikel, der,
nachder er ausführlich und anſchaulich dargelegt hat, was
Sozialismus iſt, folgenden bemerkenswerten Schlußſatz hat:

Der Sozialismus iſt nicht von heute auf
morgen zu verwirklichen. Rur allmählich
kann das Wirtſchaftsleben ſozialiſiert wer-
den. Die ſozialiſtiſche Gemeinſchaft, wie ſie
als Jdeal vor uns ſteht, liegt noch in jahre
weiter, wenn nicht jahrzehnteweiter Ferne.
Aber die Möglichkeit ihrer ſchritt weiſen Durchführung
iſt gegeben, ſeitdem die Revolution das Proletariat zur poli
tiſchen Macht gebracht hat. Worauf es nun an
kommt, iſt, ohne Ueberſtürzung, aber kraftvoll an
der Verwirklichung des Sozialismus zu arbeiten, ſofort zu
beginnen und nie das leuchtende Ziel aus dem Auge zu ver

lieren, das Ziel der reinen ſozialiſtiſchen Ge-
mneinſchaft.

Und dieſe Zeilen, von denen wir guten Glaubens jedes
Wort unterſtreichen können, leſen wir nicht etwa in einer
rechtsſozialiſtiſchen u ſondern im unabhän-
gigen halliſchen Volksblatte. Wir haben einmal, zweimal
geleſen, haben erſt unſeren Augen nicht getraut und P
uns dann gefreut, daß man auch dort wieder einmal ſo ge
ſunde Anſichten entwickelt und öffentlich zum Ausdruck bringt.
Ob das ein Wechſel in der bisherigen Geſinnung iſt, oder
ab das, was bisher am Volksblatt in dieſer Frage propagiert
worden iſt, unecht war, wiſſen wir nicht. Bisher konnte man
ſo oft im Volksblatt von der „So ialiſierung von unten“,

723 d. iel t ei irſchiedene
Bezirke uſw. leſen und Aufforderungen an die

Arbeiter T 7 h wenn ſich Widerſtände ſollten, ſie
ne ſtreik gebrochen werden müßten, um dadurch denger ſofortige. Aufrichtung des ſozialiſtiſchen Staates

durchzuſetzen. Die Freiheit, das Organ der Berliner
Unabhängigen, hat vor rer daß, wenn dieArbeiterſhe t in der Frage der Sozialiſierung überall ſelbſt

vorgeht. wir nicht den Sozialismus, ſondern den
wirtſchaftlichen Syn dikalismus bekämen, der ein Un
g lück wäre.

Es drängt aber jetzt alles und allerorten, auch in
unſerem Bezirk zu dieſem Syndikalismus, und da iſt es not
wendig, daß alle die Kreiſe, die es ernſt meinen mit der Sache
der Arbeiterklaſſe und des Sozialismus, ſich frei machen von
einer, ſagen wir mal, rer e die die Dinge
anders ſieht, als ſie in Wirklichkeit ſind, den realen Boden
unter den Füßen verliert, und die da glaubt, alles zu ver
mögen ohne Rückſicht auf die tatſächlichen, ökonomiſchen und
politiſchen Verhältniſſe. Und da tut not, daß man ſagt,
was iſt, ſelbſt wenn es in den Ohren vieler auch nicht gerade
angenehm klingt. Und wir würden uns freuen, wenn das
Volksblatt in Verfolg deſſen, was es in dem oben ange
führten Artikel zu Recht anerkannt hat, handeln würde und
ſtrikte Stellung nimmt zu dem, was dem Sozialismus nützt
und was ihm ſchadet. Und da müßte das Volksblatt den
Mut haben und müßte ausſprechen, daß ein Teil der Streiks
in der letzten Zeit Totengräberarbeit am Volke und auch
am Sozialismus war. Es ſind nicht mehr die Streiks, für
deren Berechtigung wir mit Klauen und Zähnen gekämpft
e und für die wir willig Verfolgung und Verachtungeitens der bürgerlichen Geſeuſchaſt auf uns genommen

ben. Dieſe Streiks ſind vielmehr lediglich olge der
evolution und Folge des Umſtandes, daß zahlreiche

Arbeiter, die ſonſt die pekuniären und perſön
lichen Opfer des zielbewußten gewerkſchaft-
lichen Kampfes geſcheut haben, heute mit un
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kegierungen.

Jm Reichsemt des fand Sonnabend die Sitzung derReichsregierung, der preußiſchen Miniſter und der Vertreter ſamt

licher deutſcher Freiſtagaten ſtatt. Es waren gegen hundert Ver-
treter anweſend Die Verſammlung wurde von Ebert eröffnet und
präſtdiert. Zur Diskuſſion ſteht der Verfaſſungsentwurf
und die Deniſchrift des Staatsſekretärs Preuß

Die Verhandlu begannen mit Iäungeren Ausführungen dese kfcn Jnneren, der i enten auf den erſten Te s Ver ungeentwdas Reich und die deutſchen Freiſtaaten be e
vielumſtrittene Thema der „Aufteilung“ Preußens enthalten iſt.
Der Staatsſekretär bedauerte, daß der Entwurf gerade zu einer
Zeit veröffentlicht worden iſt. wo ſich eine ſtrupelloſe Wahl
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Halle, Dienustag, den 28. Jannar 1919.
3. Jahrgang.

geh en, und entblößt von der Verantwortung, die
er gewerkſchaftliche Kampf früherer Tage erzeugt hat, nicht

in der Lage find, die Bedürſniſſe der Geſamtwirtſchaft des
Volkes zu überblicken und aus dieſem Mangel heraus zu der
einſeitigen Auffaſſung gelangen, daß die Revolution
eine große Lohnbewegung ſei.

Gerade die Revolution, die die Arbeiter in den Beſitz
der politiſchen Macht geſetzt hat, muß zur allergrößten Sorg-
falt und weiſeſten ausſicht bei wirtſchaftlichen Forde-
rungen mahnen, wenn wir ſozialißeren wollen, und dadurch
gerade ſollen ſich die ſchönſten Hoffnungen der Arbeiterſchaft
erfüllen ſo müſſen wir mit größter Gewiſſenhaftigkeit jede
Erſchütterung unſeres geſchwächten Wirtſchaftslebens ab-
wehren und in erſter Linie die Sicherung geregelter
Produktionstätgkeit und erhöhte Produk-
tion vor haben.Zum Sozialiſieren genügt nicht, daß man die Produkte
anders verteilt, ſondern auch, das ihre Menge erhöht wird.
Die Erhöhung der Produktivität kann nur das
Werk geiſtiger Arbeit ſein, denn auch der Sozialismus
iſt ſchöpferiſcher Gedanke. Die geiſtige Arbeit, die
zur Verwirklichung des Sozialismus notwendig iſt, machen
ſich manche Leute ſehr leicht. Während die größten Geiſter
des Proletariats ſich ſchon Jahrzehnte mit dieſem Problem
h kommen Leute, die vielfach erſt ſeit der Revo
lution Sozialiſten ſind, und belehren uns, wie einſach das

alles iſt. Do tbewußte Arbeiterſchaft ſich nicht von der Oberflächlichkeit
düpieren läßt und ſich in die Schwierigkeit der gegenwärtigen
Verhältniſſe hineindenkt. Leichtfertige Experimente mit der
deutſchen Volkswirtſchaft lehnen wir ab und müſſen wir ab
en e lehnt auch die übergroße Maſſe der Arbeiter

Wir ſind davon überzeugt, daß die kapitaliſtiſche Ord
nung. die wenige zu Herren über den geſamten Wirtſchafts
prozeß macht. abgelöſt werden wird durch die ſozialiſtiſche,
die die geſamte Volkswirtſchaft nach den Jntereſſen der All

umgeſtalten und damit das Volk zu einer höheren
tufe des Wohlſtandes und der Kultur emporführen wird.

Wir haſſen nicht den einzelnen Kapitaliſten, aber wir be
kämpfen das Syſtem des Kppitalismus. wir wollen nicht
ſinnlos werden abet auch nicht dulden, daß ſich das
Privateigentum an Produktkonsmitteln auf dem Weg zu er
kannten Zielen des Gemeinwohls als „unüberſteigbare
Schranke auftürmt. Wir ſind uns dabei vollkommen deſſen
bewußt, daß die Reorganiſierung der Volkswirtſchaft ein un
geheures Unternehmen iſt, das uns mit der ſchwerſten Ver
antwortung belaſtet und das zu ſeiner Vollendung eit und
Ueberlegung braucht. Der Sozialiſt, der in fünf Minuten
alles ſozialiſieren will, gleicht dem Kurpfuſcher, der darauf
losſchneidet, ohne zu fragen, ob der Zuſtand des Kranken die
Operation geſtattet, oder dem Kinde, das im Januar Saat-
korn auf ungexflügtes Land wirft in der Meinung, das
müßte eine Ernte ergeben.

Heißt das etwa auf die Ziele des Sozialismus ver
zichten! Nein, es heißt, überlegend, methodiſch vorbereiten
und durchführen, was krampfhaftes Ungeſtüm nur verderben
kann. Es heißt die Jntereſſen des arbeitendenVolkes wahrnehmen, die nur durch den gründlichen
Umbau gefördert werden können, während unbedachter Dilet

v das Volk in noch tieferes Elend hinabzuſtoßen
roht.

Und darum freuen wir uns, daß auch das Volksblatt
ſich von dem Dilettantismus abwendet und ſeine Anhänger
in dem angezogenen Artikel auf den Weg verweiſt, den wirMehrhe e a iſen immer als den rechten
bezeichnet haben, um zum Sozialismuszukommen.
Und weiter hoffen wir, daß das Volkeblatt re
auf dieſem Wege und ohne Rückſicht auf Aer ſagt,
was es als Recht erkannt hat und was tatſächlich iſt.

im i r v ehe Zcrierr reWage zu ſein,V weiteren Verlauf der i an rehen ungen ſtellte ſich
heraus, daß ſich Kisner, in Vertennung der Situation, für ſeinen
Vorſchlag, ein iseez zu erlaſſen, auf und Württemberg
berufen hatte. Die Vertreter dieſer beiden Staaten ertlärten, daß
ſie dem Eisnerſchen Entwurf nur für den Fall zugeſtimmt hätten,
daß der Preußſche Entwurf von vornherein von der Verſammlung
abgelehnt werde. Sie hätten nur für den Epentuagalantrag

PreufſchenEisner im aber einen Vorſtoß gegen denr

Auch der preuſiſche Miniſter für Handel und Jnduſtrie, Fiſch
beck, bekannte ſich als Unitarier. Da er aber in der Politik die
Kunſt des Möglichen ſieht, o glaubt er nicht an eine glatte Ueber
windung aller der Uebelſtände, die ſich einer ſofortigen Ueberlei-
tung der jetzigen Reichsverfaſſung in eine rein unitariſche ent

egenſtellen. it beſonderem Nachdruck betonte er, daß der Ver
aſſungsentwurf einen ſtarken Mangel zu haben ſcheint, da, was
er mit Preußen beabſichtige, eine Umkehr des Prinzips des Ein
heitsſtaates, nämlich die Zerſchlagung einer im großen und ganzen
bewährten Verwaltungseinheit beinhalte.

Volksbeauftragter Ebert regte darauf an, daß, da die Re
r entſchloſſen ſei, ſofort dem Zuſammentritt der Na-
t rer s eutlleszur Verfügungſtellen und der Nationalverſammlung als erſte Aufgabe die
inſetzung einer neuen eRichsregierung zu überlaſſen, heute eine

Kommiſſion eingeſetzt werde, der die Vertreter aller deutſchen Frei-
ſtaaten angehören ſollen und die alle in der otigey Sitzung ge

das Vertrauen lebt in uns, daß die klaſſen
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gebenen Anregungen verarbeiten möge. Dieſe Anregung ver
dichtete ſich zu folgendem Antrag:

Unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs des Jnnern Dr. Hugo
Preuß tritt Sonntag eine Kommiſſion zuſammen, der je ein
oder mehrere Vertreter der deutſchen Freiſtaaten angehören
würden, um den Entwurf eines proviſoriſchen Grundgeſetzes z
beraten, welcher der Nationalverſammlung zur ſofortigen Be
ſchlußfaſſung vorgelegt werden ſoll.

Das Grundgeſetz ſieht lediglich die Einſetzung einer Zentral
ewalt, die Bildung eines Reichs miniſteriums und die Mitwir-
ung der Regierungen der deutſchen Freiſtaaten bei der National-
d vor Der Kommiſſion wird weiter der vorliegende
Verfaſſungsenwurf zur Beratung überwieſen. Die Berichte der
Kommiſſion gehen an die Reichsleitung.

n ſeinen zuſammenfaſſenden Schlußausführungen erklärte ſid
rde Staatsſekretär des Reichsamts des Jnnern, Dr. Preuß, vor
der Ausſprache im großen und ganzen befriedigt. Er iſt der Ueber
zeugung, daß ſich ein Ergebnis, wenn alle vorgetragenen Ein
wände in angemeſſener Weiſe berückſichtigt werden, finden laſſer
werde. Auch er hänge nicht an den Einzelheiten ſeines Entwrfes
Die Reichsregierung habe ſich ja auch niemals in bindender Weiſ
zu dieſem bekannt. Es wäre ja auch unmöglich, eine Verfaſſung
zu ſchaffen, die ſofort allen Beteiligten in Rord und Süd zuſagei
würde. Aber da aus allen Ausführungen erſichtlich war, daß mar
e Ergebnis kommen wolle. und da allen Ausführunger

Gedanke der nach Möglichtett feſtzufügenden Reichs eine
heit zugrunde lag, ſo iſt auch die Hoffnung begründet, daß a
ſchon in der einzuſetzenden Kommiſſion ein bedeutender Fortſchr
erzielt werden kann.

Wer ſind die eigentlichen 6treilheter

im Bergbau?

Der A. und S.-Rat Eſſen a. R., in welchem Mehrheits-
ſozialiſten, Unabhängige und Spartakiſten vereinigt ſind, er
läßt folgende Veröffentlichung: t

„Tag und Nacht bemühen ſich die drei im Eſſener A. und
S.-Rat vertretenen ſozialiſtiſchen Parteien, Mehrheit, Unab
hängige und Spartakiſten, die wilden Streiks bei-
zulegen, die durch anarchiſtiſche Elemente an
gezettelt und von Zeche zu Zeche getragen
werden. Es ſind nicht Spartakiſten, die da bandenweiſe
von einer Zeche zur anderen ziehen und die Belegſchaft durch
Sabotagedrohung zur Arbeitseinſtellung zwingen, ſondern
völlig unorganiſierte Elemente. Bei denjenigen, die die Zeche
Helene ſtillegen wollten, konnte durch vorgenommene Ver
haftungen feſtgeſtellt werden, daß ſie keiner gewerkſchaſtlichen
Organiſation angehörten. Es handelte ſich um Belegſchaftsmit-
grieder der Zeche Guſtav, auf der bis zur Revolution
90 Prozent Gelbe vertreten waren. Dem Hauptan-
ſt ifter der Streikunruhen, der vom A. und S. Rat verhaftet

e

Geld mitteln arbeitet: er hat einem Vertrauensmann
der Zeche Graf Beuſt Geld angeboten für den Fall, daß es
ihm gelänge, auf dieſer Zeche die gleiche Sabotage herbeizu
führen, wie ſie auf Zeche Guſtav dadurch angerichtet iſt, daß
man während der Streiktage nicht einmal die dringendſten
Notſtandsarbeiten zuließ. Jnfolgedeſſer beſteht der drin
gende Verdacht, daß es ſich bei den Anſtiftern der wilden
Streiks um „Agents provokateurs“ handelt, die mit
Geldmitteln unterſtützt werden von Kreiſen, die ein
Jntereſſe daran haben, das begonnene So-
zialiſterungswerk zu ſtören. Freilich ſind bei den
Vorgängen auf Zeche Helene Spartakiſten zugegen geweſen,
nämlich unter dem angeforderten Militär, das den Zechenplatz
ſäuberte.“

Hierzu bemerkt die Bergarbeiterzeitung:
„Durch dieſe Darſtellung wird durchaus beſtätigt, was wir

oft behauptet haben, wämlich daß die Banden der gewalttätigen
Zechenſtillegungen mit keiner ſozialiſtiſchen und
keiner gewerkſchaftlichen Organiſation etwas
zu tun haben, ſondern von anarchiſtiſchen Elementen
geführt werden, die einen allgemeinen Wirrwarr anrichten
wollen, um dann im Trüben zu fiſchen. Za, es handelt ſich
augenſcheinlich auch um dunkle Edrenmänner', die den
irgendeiner Seite mit Geld verſehden ſud, um Tafrekzer ze
Sewalttätigkeiten (Agente zrovokateurs) zu kaufen

Cuf dieſs Weiſe erfährt man endlich. wer die eigent de
Stzecheder ſi Unſeren lade da

iſt, konnte nachgewieſen werden, daß er mit erheblichen
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ihren Liſten auszuſchalten und bürgerliche Namen an die

ugespeſchihte.
Wahlergebniſſe aus Preußen.

3. Wahlkreis (Stadt Verlin).
Mehrheitsſouz. 311.481 (8), Unabh. 245 251

19 (1),Deutſche Vp. 46 772 (1). 2
Mehrheits 135 un V Demokrate

o. e na a(8), Deutſchnat. 37 508 (3), Zentr. 41 098 (3). h n 42120

10. Wahlbezirk (Reg. Bez. OpyelMehrheitsſoz. 189 957 (7 Sthe), ar 52 (2), Zen
trum 315 394 (11), Deutſchnat. 47 154 (1), Demokraten
35 450 (1).

12. Wahlkreis (Reg.Bez. Ma adebueg).

Mehrheitsſoz. 365 205 Demokrat147 505 (4), vertſchnat, i 148 (1). delſge, a

keinen Sitz.
Mehrheitsſoz. r ü bh x 7 3 (1). Zentr. 132

n e 4(7), Demokraten (3), Deutſchnat. a Deutſche Vp. je 1 Sitz wo

Eine große ſozſgldemolratiſche Mehrheit im alten
burgiſchen Landesparlament.

Am Sonntag fanden in Sachſen- Altenburg die len
zur Landesverſawmlung ſtatt. Es wurden
für die Mehrheitsſo ialiſten 45 264 Stimmen abgegeben, für
die Deutſchdemokraten 20 150 und für die Deutſchnationalen
9200. Die Mehrheitsſozialiſten erhalten danach 24 Sihe, die
Demokraten 12, die Deutſchnationalen 5 Sitze, ſo daß 24
ſozialdemokkatiſchen 17 bürgerliche Abgeordnete gegenüber-ſtehen. Die Unabhängigen hatten keine eigene e auf
geſtellt.

Das erwachte oftelbien.
Die ſchnelle Aufeinanderfolge der Zeiterelgn macht

es kaum mög'ich, d ltat der Wahlen zur Nationalver-
ſammlung nach allen ngen hin zu würdigen. Aber
das eine verdient doch die größte Beachtung, wie nämlichdie Junkerherrſchaſt in ihren älteſten und cherſten Sitzen

faſt reſtlos zuſammengebrochen i
Noch bis vor ganz kurzem wählte faſt das geſamte platte

Land öſtlich der Elbe konſervativ. Bei den hlen von
1907 z. B. war z Hinterpontmern, ganz Oſtpreußen, mit
Ausnahme von Königsberg, ganz Brandenburg außer Berlin
und Umgegend, We reußen Und Poſen, ſoweit ſie nicht
polniſch wählten. in konſervativen oder freikonſervativen
Händen 1912 änderte ſich das Bild etwas, ein vaar oſt
preußiſche Wahlkreiſe entſandten Liberale in den Reichstag.
in der Mark Brandenburg drang die al demokratie auf
das Land vor. Aber ein farbiges Wahltableau ließ noch
immer die weitaus größte Fläche Oſtelbiens im ſchönſten
Preußiſchblau, der Farbe der Konſervativen, aufleuchten.

Jetzt zeigt ſich, daß auch in Oſtelbien nur der Terror,
nicht die Zuneigung der Volksmaſſen, die Mächtquelſe der
Konfervativen war. Jn Oſtpreußen haben über 400 000
Wähler ſozialdemokratiſch, über 200 000 bürgerlich-demokra
tiſch und nur 100 000 konſervativ Deutſchnationale Volks
partei) gewählt. Weſtpreußen entſendet 5 Sozialdemokraten
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(nach dem

Die Spartakusanhänger in Berlin hatten vor u Zeit
vom Berlirer Magiſtrat verlangt, daß ihre, bei den Kämpfen
h 64 an der Zahim Friedrichshain beigeſetzt wüzden.

Berliner Magiſtrat erwiderte darauf, daß der Fried-
hof für eine ſolche Anzahl nicht mihr Raum biete, auch liege
eine ſolche Beifetzung nicht im Intereſſe des Spartakusbundes
ſelber, da doch bekannt ſei, daß unter den Geſallenen ſich aucheine Anzahl zweifelhafter Eemente, Plünderer uſw. lege

Die Spartakusbündler zogen hierauf ab, kehren aber noch
einigen Tagen wieder und erklärten, ſie hätten jetzt eine genaue

in die Nationalverſammlung. 3 bürgerliche Demokraten und

V h xa. O. brachte 320 000 ſozialdemokrati egen 120 600deutſchnationale Stimme gat Jn der We Pommern
werden doppelt ſo viel ſozialdemokratiſche Stimmen wie
Deutſchnationale gezählt; 5 Sozialdemokraten, 2 bütgerliche
Demokraten gegen 3 Deutſchnationale entſendet Pommern
in die Nationalverſammlung. Dabei hatten die Konſer-
vativen den Trick gebraucht, alle junkerlichen Führer aus

Spitze zu ſetzen. Es hat nichts genutzt. die Konſervativen
ſind ähnlich zerſchmettert wie vor zwei Menſchenaltern, als
ein bekanntes Scherzwort ſaote, daß die ganze konſervative
en zuſammen in einer Droſchke in den Reichstag fahren

nnte.
Die Wahlen vom 19. Januar bedeuten faktiſch bereitsdas Ende des alten Preußens; denn ſie en de die

ehemaligen preußiſchen Machthaber auch in ihren bisherigen
Hochburgen jeden Rückhalt verloren haben.

Immer derſeſbe Schwindel.

Die bürgerliche Preſſe hat auch am Tage der Preußen
wahl wieder die Erzählung kolportiert, der Sozialdemokrat
Vater habe erklärt, wer hätten die Front ſeit Januar 1918
planmäßig fabotiert. Einen Soz aldemokraten namens
Vater gibt es überhaupt nicht. Juf dem linken Flügel der
Unabhängigen ſteht ein Mann dieſes Namens, deſſen Dumm-
heiten uns nichts angehen.

Roske über die Ausſichten der Gegenrevolution.
Dis Vertreter der auswärt'gen ſozialiſtiſchen Preſſe hatten am

19. Januar eine Unterredung mit dem Volksbeaufiragten Roske.
Aus einem von der Republik veröffentlichten Bericht über dieſe
Anterredung iſt zu erſehen, daß einer der Preſſevertreier an Noske
die Frage richtete, welche Garantien er habe, daß die in Berlin
zuſammengezogener Truppen keine Gegenrevolution
machen. Noske erwiderte, daß die Soldaten aus ſozialdemokrati
ſchen Arbeitern beſtehen und daß die Offiziere auf die ſozialtſtiſche
Revublik vereidigt ſeien. „Wenn iemand den Ver uch einer Gegen
revolution machen will, der wird von mir niedergeſchlagen. Die
Soldaten und Offiziere find auf mich eingeſchworen. ich habe eine
Kerntruppe von 1409 Leuten, die mir aus Kiel gefolgt iſt und
unkedingtes Vertrauen zu mir und meiner ſoz'aliſti ben Geſinnung
vHat. Es ſind zum großen Teil Arbeiter Oberſt Reinhardit
iſt der Typ des alten Ofſiiers, der ſeine Verpflichtungen unbedingt
halten wird.“ Zur Ablieferung der Waffen teilte Noske mit, das
es ſich hauptſächlich darum handelt. 10000 Maſchinenge-
wehre, die offenbar geſtohlen worden ſeien,wieder herauszubekommen.

Sozialiſterungskommiſſion gegen dr. Auguſt Müller.
WTB. meldet: Der Staatsſekretär des u z 7

amts hat in ſeiner Anſprache an die Preſſe („Deutſche All
gemeine W vor 25. Januar 1919) ſeine Stellung in
der Frage der Soz aliſierung dahin präziſiert, daß die Ein-
ſetzung der Sozialiſierungskommiſſion ein un glücklicher
Beſchluß geweſen ſei, und daß dieſe Jnſtitution mit den
zu weitgehenden Erwartungen, die ſich daran knüpften, viel
dazu beigetragen habe. eine Sozialiſierungswut zu ſchaffen,

der das Wort nichts we ter als einenene S für ſonſt nicht gerechtfertigte Lohnforderungen.
ozialiſierungskommiſſion hat ſich mit dem Rate

ob dieſe Auff
sbeauſtragten in Verbindung geſetzt, um feſtzuFellen,

emts mit derjenigen der Volksbeauftragten übereinſtimmt.ehe Wo enftetien

Der Regierungsbezirk Frank

ung des Staatsſekretärs des Reichswirtſchafts

der Antwort Itsbeauftragten werden die Entſhlüüfſe der ferner m iffin a ab
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Sichtung der Toten vorgenownen und meldeten hiermit
fünſund;wanzig Gefallene zur gemeinſchaftlichen Beerdigung an.
Dieſe ſeien wirklich politiſche Opfer.

Rervoſität der Volſchewiſten.

Unter den Bolſchewiſten ſoll eine nervöſe Un
ruhe rin die einen mercwürdigen Gegenſatz zum ſieges-
bewußfßten der bolſchewiſtiſchen Preſſe bilden. Generäle
und Offiziere werden unter Androhung der Todesſtrafe zur Aus
h ihres Amtes in der BVolſchewiſtenAr:ee gezwungen.
Alle Brücken ſind unterminiert, ebenſo oie Eiſenbah.:ſt rtionen.
Die Bolſchewiſten planen, im Falle ſie gezwungen werden
ſoſſten, Petersburg zu verlaſſen, alle dafbſt beſindlichen Vor
räte zu vernichten.

Die Entente und Rußland.

Die ruſſiſche Regierung läßt durch ihr offiziöſes Burean,
die Roſta, folgende Auffaſſung von den Abſichten der Entente
und den daraus für ſie reſultierenden Geger.maßnahmen
verbreiten: Die Entente ſei gert ſtark durch die Zwiſtig-
keiten der kleinen nationalen Einheiten in Anſpruch ge-
nommen, und die Löſung dieſer Fragen ſei keine leichte
Sache. Das erkläre die Verzögerung der Aktion gegen Ruß-
land. Es wäre aber übermäßiger Optimismus,
r daß die Entente überhaupt keineAktion mehr unternghmen werde. Zwar erkläre der
Daily Telegraph. daß dieſe Aktion ſehr erſchwert ſei. Aber
Aufgabe der ruſſiſchen Räteregierung ſe, nicht auf den Lor-
beeren auszuruhen, ſondern ſo zu handern, daß eine Jnter-
vention nicht nur ſchwierig, ſondern unmöglich werde.

Die Entente hot ſich bekanntlich auch dafür eingeſetzt,
daß die ruſſiſchen Kriegs gefangenen mög'ichſt raſch aus
Deutſchland abtransportiert werden. Unter dieſen Um-
ſtänden iſt es von Jntereſſe, welche Stellung die ruſſiſchen
Kriegsgefangenen einnehmen. Die Roſta berichtet darüber,
daß die nach Orſcha heimgekehrten ruſſiſchen Kriegsgefan-
genen nach Anhörung von Reden der Mitglieder des Ver-
bandes um Sthutze der Arbeiter-, Bauern und Koſaken-
rechte Begrüfungstelegramme an Lenin, Trotzki und das
Zentral-Exekutivſomitee der Räte gerichtet und darin ver-
ſichert hätten, daß ſie trotz ihrer Ermüdung wie ein Mann
bereit ſeien, das freie Rußland zu verteidigen.

Das Programm des Wiederaufbaus Velgiens.

Der belgiſche Arbeitsminiſter Anſeelo hat jüngſt, wie
den P. P. R. ous Brüſſel berichtet wird, ein um aſſendes
Programm für den Wiederaufbau Belgiensentwickelt, dem man Großzügigkeit nicht abſprechen
kenn. Um dem wirtſchaftlichen und induſtriellen Leben Bel
giens den alten Aufſchwung zu geben, gilt es in erſter Linie
die Häfen, die Schiffahrtswege, die Straßen und die Eiſen
bahnen inſtand zu ſetzen. Große Wiederherſtellungsarbeiten

ſin für die Häfen von Gent Oſtende, brund Nieuport. Die Schiffahrtsſtraßen ſollen unverzüglich
wieder benutzbar gemacht werden, zu welchem Zweck zahl-
reiche Kunſtbauten der oberen Schelde und der Lys ſowie

Gent-Vrügger Kanals der r r n. desNeuanufbaues bedürſen. Ferner ſoll vor allen Dingen der
ſeit 29 Jahren im BVan t ene Kanal von Crarleroi
nach Brüſſel energiſch zur Vollendu ebracht dabei
u. a. zwiſchen Brüſſel und Clabedk ein r Flußbaſſin an

legt werden, zu welchem Schiffe von 1000 Tonnen W

S mfangre inn h nvornehmlich in der eVeſchleunigung ins n.

S Sozialdemokr Unabhängige Drutſche dem. Deutſchnat. Deutſche Chriſtl. dem.
W ahlkreis Par'ei Sozialiſten Partei Volkspartei Volkspartei Vp. (Ztr.)

Stimmen St. men Stimmen 222 Fau Stimmen 5Stimmen Stimmen S

1. Provinz Oſtpreußen 14 400511 7) 47278 204419 g] 106487 2 71708 1 92886 1
2 Provinz Weſtpreußeno II 186310 5 27727 158313 31 119401 2 8398212 Serl in. i s 5 275915 4 21 62374 T 64370 1 51021 14. Reg. Potsdam 19 3 s 127836 17 21 105206 1 64401 1 197525. Teltoiv Be o I 91 3f 136432 1) 1 21 117447 21 9310 1] 330416. Reg.Vez. Frank urt a. d. O. 81 821115 4 4342 136224 2] 120082 21 20219 10741
7. Provinz Pommern I 11 327849 5 14530 175563 2] 157697 31 88952 1 u8 Provinz gen 4 24110 2 4/960 4 56253 5 28960 2 1689 1
10 Reg.-Bez. r 216797 5f 326 7 436321 47544 1 21300 e11. Reg Bez. Liegnitz. I 282173 4 1309 2 2 75533 1 52756 13 c Magdeburg Anhalt 11 i 7 2488 22912 3)1 73 99 26619 12799
7 eg Bez. 2 5] 161184 76510 1 177 3 7 6652r 1 60805 1 62519 1 80 315. Bez. Aurichi und Osnabrück,

dendurg 95 7 149411 131284 2 68740 1] 135097 216. adriges Hannaver u. Braunſchweig 16 5837850 7 Statt n 161062 2 31961 1059.9 1 267903 4
17. Münſter, Minden. Lippe. 13 290831 4 2 94186 1 81389 1 62799 1] 405871 618. RNeg.-Bez. Arnsberg (Dortmund,

Vochum ww) 18 474565 7 52347 111987 174018 3 327504 519. Heſſen-Naſſau Wetzlar II 447600 7] 43425 2368078 3) 99914 1 72149 157508 320. Reg. Bez. Köln und Aachen I13j 242056 3 73917 1 33887 1668614 821 Reg.-Bez. Koblenz und Trier 12 185191 2 141203 2 474796 822 Neg.- Bez. Düſſeldorf 1 I 12 248498 3) 175667 2f 113302 1] 140456 2 274135 423 Reg Vez. Düſfſeldorf 2 u T 5747 a9506 38113 62735 255250 6
24 Oberbayern und Schwaben I15 381634 6) 43632 129606 11878 1 8722 645. Niederbayern und Oberpfalz 9 150532 2 2513 30358 274817 526. Ober-, Mitiel- und Unterfranken 15 415470 5] 69377 1] 263429 3 107077 1] 310112 5
27. Pfalz 6171036 2 730 39t 75 1 88150 124334 1 2W. Sachen 1 (Dresden) 12 4565289 7] 446458 6597 2) 227589 2 1 1614529. Sachen 2(Leipgig) 29290 2) 238446 8 179164 2 74649 1 e 312680. Sachſen 8 Chemmg)d 12] 617281 8) 65899 188528 3) 117 46 1 mee 369931, u. 39 Württemberg u. Hohenzollern 17 470816 7 361413 3 2010 4 308050 4B. Baden e 7 v e e 17 7 7 7 14 392948 5 wenn e 226811 3 78886 1 ter 380844 534. Großherzogtum Heſſen. 9 377 4 10666 115895 2 38 60 69617 1) 108769 2
35. Mecklenburg und Lübeck 6 2019 3 135863 21 53055 1 19787 O36. Thäüringen. Erfurt, Schmalkalden 14 375940 5) 247453 3) 243848 4] 171417 2 54897
37. Hamburg. Bremen, Stade 12 444863 6] 81421 1) 250890 3 33625 7099834 1 12101

38. ElſaßLothringen 112 i e Zu e v e
Rongrchie oder Republik in Portugal?

V Portugal ſind monarchiſtiſche Unruhen ausgebrochen.
ürgerkrieg iſt im Gange. Eine ſtarke Bewegung zielt

darauf hin, den Königsthron wieder aufzurichten und König
Manuel wieder zum König auszuruſen. Manuel ſelbſt ſoll
ſich noch in London befinden. orläufig ſind aber die An-
hänger der Republik noch zieulich ſtark, die Kämpfe ſind noch
im Gange; eine Entſcheidung iſt bisher noch nicht gefallen

Kurze Rachrichten.
Streik der Pariſer Straßenbahner. Die Angeſtellten ver

Straßenbahn und Automobildroſchken von Paris ſowie die
Kondukteure der Metropolitan- und der Nordſüdbahn haben
den Streik beſchloſſen. Der Streik iſt auf allen Pariſer Ver-
kehrslinien fühlbar. Faſt allgemein iſt der Streik auf der
Metropolitan- und der Nordſüdbahn.

zum Wiederzuſammenr'tt der Internationale

Am Montag trat die internationale Sozialiſten-
konferenz in Bern und gleichzeitig mit ihr die internatio-
nale Gewerkſchaftskonferenz zuſammen. Die am
4. Auguſt 1914 auseinandergebrochene Jnternationale iſt wieder
erwacht. Wir müßten lügen, wollten wir beſtreiten, daß wir uns
ihr Wiederauſſtehen anders gedacht haben. Es gab wohl wenige
unter den deutſchen Sozialiſten, die nicht gehofft hätten, daß die
Internationale Einfluß auf die Beendigung des Krieges gewinnen
würde. Namentlich im Jahre 1917, nach dem Siege der ruſſiſchen
Revolution war die Erwartung allgemein, daß die Bemühungen
der L Parteien den Krieg würden beenden helfen.
Dieſe Annahme hat getrogen. Der Krieg geht erſt zu Ende, nach
dem die eine Kriegspartei, die der Mittelmächte, vollſtändig zuſammengebrochen t Die einzige Aufgabe, die ihr jetzt noch

bleibt, iſt eine Einflußnahme auf die W DieInternationale ſoll ein Werkzeug zur Bekämpfung derer ſein, die
durch übertrieben chauviniſtiſche und imperialiſtiſche r
den Danerfrieden von vornherein unmöglich machen und die Welt
für immer mit dem Revanchegift infizieren wollen.

Die Bemühungen der 7 n treffen ſichin dieſem Punkte mit der Politik Woodrow Wilſons. Jetzt im
nd unſerer Wehrloſigkeit iſt der Wilſonfriede unſer einzigerutz gegen die, die uns das ganze linke Rheinufer, zanz We

preußen und Oberſchleſien rauben und uns mit unbedingt erdrücken
den Laſten bepacken wollen. Die ſozialiſtiſchen Partelen in Eng
land und Frankreich hatten während des Krieges und haben heute
nicht entfernt die Macht, ihre Friedensgedanken gegen die Regie
rungen ihrer Länder durchzuſetzen. Aber ſie können vielleicht
Wilſons Stellung ſtärken und ſeinen 4 und franzöſiſchen
Eegnern unbequem werden. Jn dieſer Weiſe könnte die Berner
Konferenz auch praltiſchen Einfluß auf das Schickſal der Pariſer
Ve nen ewinnen.enn die Vertreter der Internationale zuſammenkommen, ſo
werden die meiſten der Männer fehlen, die kurz vor Kriegsaus-
bruch zur letzten Sitzung des Jnternationalen Soziagliſtiſchen
Bureaus in Brüſſel zuſammen waren. Jaures iſt am Vorabend
des Krieges in Paris hingemordet worden. Jm Jahre darauf
e g ihm in den Tod Eduard Vaillant, der alte Kommune-
ämpfer, deſſen raſend chauviniſtiſche Kriegspolitik die Tatſache ins

Gedächtnis zurückgerufen hatte, daß die Kommune im Gegenſatz
zur deutſchen Revolution von 1918 nicht eine Auflehnung des
Friedenswillens, ſondern ein Ausbruch des beleidigten franzöſi
ſchen Nationalſtolzes geweſen war. Unter den c er
tretern wird Keir Hardie fehlen ſein Wahjikreis fiel nach
ſeinem Tode in die Hand eines wüſten W ers, und er ſelbſt
brauchte es nicht mehr mitzuerleben, wie die Arbeiterpartei in
allen ihren irgendwie friedensgeneigten Führern, in Henderſon,Macdonald, Snowden. Jewett un ebb ber den jüng
ſten Wahlen vernichtend geſchlagen wurden. Die deutſche Sozial
demokratie den größten Toten zu beklagen, die Einheit
der Arbeiterbewegung; ſi erſcheint in zwei getrennten
l der Partei und der W en, und die dritteRich die Partei der Kowmuniſten, lehnt dieſe „ſozialpatrio-tiſche Seiernalionale überhaupt ab und ſchwört auf Zimmerwald.

Auch der größte Staatsmann deutſcher Zunge, den das Proletariat
herrorgebracht hat. auch Victor Adler, weilt nicht mehr
unter den Lebenden. Möge es kein Symbol für die Jnternationlae
ſelber ſein, daß alle ihre Heroen deg erſten Wiederzuſammentritt
einer internationalen ſozialiſtiDie r Schalteneire ie fühlt R vor dem Forum der

n nicht als rer Sien, wohl uber fordert ſie als Ker
Landes nunmehr Gerechtrugkeit

ionale nicht als unauch nicht ale Bi
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n Republik anzuſchl Die Verweigerung von Lebensmitteln neten eſpe Feſtbeliurg der so doo deutſchen
Kriegsgefangenen, die Uviſhrung von 000 rig
nen zur Sklavenarbeit nach Nordfrankreich und Belgien, all dies
und vieles andere ſind ſinnloſe Brutalitäten, nachdem Deutſchland
en Willen euigegeden und ſich ſelbſt der Kraſt beraubt hat, denwa entampf wieder aufzunehmen.

ie Jn rngtienae J während des Krieges das deutſche
Volk ſchwer enttäuſcht. Umſonſt blieb all unſer Bemühen, um einen
wirklichen Verſtändigungsfrieden zweier gleichſtarker Gruppen, unhört verha unſer oftmals a ener Schrei nach de

nternationale als Ueberwinderin des Krieges. Sollte auch jetzt
Rachdem die Kriegsleidenſchaften ausgetobt hab die Inker-e verſagen, ſo würde der Glaube der deutſchen Arbeiter-
klaſſe an e erſchüttert. Wir wollen das nicht glauben.
Wir er von Bern eine mächtige Kundgebung zugunſten des
Rechtes auch der Beſiegten.

FPeyelung der Kommandogewalt.

Neue Rangabzeichen.
Unter Zuſtimmung der Reichsregierung und des Zentralratesder e und C patemate al das Kriegsminiſterium die

Kommandogewalt und die Stellung der Soldatenräte im Friedens-
heer, ferner die Bekleidung, n und den militäriſchen Gruß
im Friedensheer vorläufig geregelt.

Die oberſte Kommandogewalt hat der Rat der
Volktsbeauftragten und überträgt ſie dem preußiſchen
Kriegsminiſter, der t für die Kommando ng verantwort-
lich iſt. Alle militäriſchen Zient gen Preußens und des ge
meinſamen Reiches unterſtehen ihm. Die Truppenführer übendie eehlegenel aus. Sie ſind der Reichsregierung, ihrem un

mittelbaren Vorgeſetzten, verantwortlich
Bei dem Generalkommando, Garniſonkommando, Regimen-

tern und ſelbſtändigen Vatgillonen ſowie gleichgeſtellten Forma-
tionen ſind Soldatenräte zu wählen. Sie überwachen die
Tätigkeit der Fahrer inwtlig etwaigen r der Dienſt
gewalt gegen die Regierung. Bei den allgemeinen dauernden An-ordnungen ffend die darſerg ür die r ine und
wirtſchaftliche Fragen, Urlaub, i lingrſa hen wirken ſie mit.Ste zeichnen mitverantwortlich ein milit iis- Befehle be
treffend die Ausbildung, die Führung und Verwendung der
Truppen bedürfen keiner Gegenzeichnung des Soldatenrats. Bei
kleineren Einheiten (Kompagnien), nichtſelbſtändigen Bataillonen
uſw., wirken die t nach näherer Anordnung des

e im lie

Führers und des zuſtändigen Soldatenrates mit. An der Wahl
der Soldatenräte fiehmen alle Angehörigen der betreffenden For
mationen teil. Bei ſtrafbaren Handlungen in der Ausübung als
Soldatenrat wird das Stra S wie bei anderen Heeres-angehöri gehandhakt. Ebenſo ohne weiteres bei Dienſtver-
gehen außerhalb der Tätigkeit als Soldatenrat.

Die h u iſt Sache des rums. Die Soldatenräte melden der u Dienſtſtelle
ſpäteſtens nach vier Wochen mit Begründung, ob der Führer das
Vertrauen der Angehörigen der Formation beſitzt; ſie können die
Abſetzung beantragen. Die Entſcheidung trifft der nächſthöhereü c lege Ge die Regierung. Gegen die Entſcheidung
ſteht dem Soldatenrat und dem Betroffenen die Berufung zu.

Unteroffiziere und Mannſchaften können als Zugführer in
Offiziersſtellen gewählt werden. Sie müſſen im Feldeeine g e oder nädſtniedrige Einheit mindeſtens 6 Monate
lang einwandfrei geführt haben und bedürfen der Beſtätigung
des Kriegsminiſteriums.

Ter Beſchwerdeweg eines jeden G anſeinen Soldatenrat darf van keinen Befehl verſperrt werden.

Die bisherigen Ach felſt ücke und Treſſen ſind von dem
im Arre geweſenen O r uſw. und Unteroffizieren nach der
Rü in den Standort, von den anderen ſofort abzulegen, die
Schulterklappen der Unteroffiziere und Mann-
ſchaften, ſobald vom Kriegsminiſterium andere Abzeichen einge-
führt und beſchafft ſind. Jm Felde (Grenzſchutz) dürfen die alten
Abzeichen aufgetragen, die neuen nicht ausgeſchloſſen werden.
Als Gradabzeichen legen die iziere und Sanitäts-
offiziere am linken Unterärmel, die Unteroffiziere am linken Ober
ärmel dunkelblaue Tuchſtreifen an.

Als Seitenwaffe wird nur das kurze Jnfanterie-Seiten-
ehr übergeſſ Tt; nur im Dienſt und auf dem Wege zum

ienſt darf es ge.ragen werden. Schußwaffen werden im
Standort nur au r 7 Befehl z en. Ueber 25 Jahre
aktiv Dienende dürfen ihre bis e Seitenwaffe am alten
Koppel weitertragen. Am Beſatzſtreifen der Mütze wird die
Kokarde in den Landesfaxben getragen.

Friedensorden werden im Dienſt nicht getragen. Jm
Kriege er rden und Ehrenzeichen, ferner Rettungs
medaillen, Dienſtehrenzeichen, Verwundetenabzeichen, Flieger-
aözeichen und andere dürfen in und außer Dienſt getragen werden.

Untergebene und Vorgeſetzte haben ſich gegenſeitig zu grüßen.
Der jüngere 8 Dien pra niedere hat dem Aelteren zuvor

ruht irußpfl n den n Städten, in be
ebten öffentlichen Räuml iten und innerhalb aller Menſchen-

anſammlungen. Näheres iſt von den örtlichen Dienſtſtellen zu
regeln. Frontmachen, ti, ſtehen und Vorbeigehen in geradeWllinng ſind 2b6e ger e

Halle m soulſteis.
Halle, 28. Jannar 1919.

das g ebnis zur Preußenwahleweiide ger Wrend
r

Rach den Wahlen.
Die politiſche Erregung zittert noch immer nach. DieWahlen ſind vorüber. et nes immer ſpricht man von

ihnen Die Alten wie die Jungen. Man lebt indem Sewthtein ilgegcteiktt zu T dem Fundament-

legen für eine neue Zeit. Jn den Bahnen und zu den
Straßen, in den ätten und in den Kontoren habenſich die hochgehenden en des politiſchen Kampfes noch
immer nicht geglättet. Die gan; jungen Wähler ſind es
namentlich, die mit einem gewiſſen Stolze auf die getaneArbeit zurückblicken. Di S die zum erſten Male
Staatsb ßer lichten ausüben durften, len ganz biſon-ders, daß ſie die Revolution reich beſchenkt hat. Le die ſich
bisher nur mit eintönigen Alltagsfragen beschäftigen durften,

mil eingegri, fen in das gro nrad. Auch ihre
imme wurde gehört, auch ihre nung in die Wagſchale

geworfen. Ein neues Leben iſt aus den morſchen Ruinen
des verſunkenen Vergangenheitsſtaates emporgeblüht. Rei
Früchte ſoll es tragen. Tauſend fnungen flattern mit
geſchwellten Segeln.

Der kurge Wintertag gießt ſei Licht über di5ſe r e. e e rwar
ie

ehegenommen zu ſein. Jn
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Träume jahr zehntelangen Aufwärtsſtrebens ſind Wahrheit
eworden. Jn den Augen der Menſchen liegt ein Lachen.
Le Bewegungen atmen einen feſten Willen. Aus b'ut-

getränkter Wüſte ſchreiten die Ueberlebenden in die Oaſen
einer lachenden Zukunft. Und wäre nicht ringsum die
Herrſchaft des Winters, man glaubte, in den Frühling hin-
ein zu ſchreiten. Aber auch der wird nicht mehr allzulange
auf ſich warten laſſen. Und dann wird es beſſer und beſſer
werden mit jedem kommenden Tage. Das Schwere wird
ſchwinden wie ſchmelzender Schnee, und das Trübe dieſer
bangen Zeit wird der ſiegreichen Sonne weichen. feßge
Willen und zähe Arbeit wird alles Dunkle und Laſtende
ſchließlich doch überwinden!

Sitzung des Soldatenrates.
Jn der Sitzung am Sonnabend bat der bisherige Vorſitzende,

Kam. Gruner, um ſeine Entlaſſung. Geſundheitsrückſichten
zwangen ihn, zurückzutreten. Die Kam. Adler, Müller und
Kunze hoben das vorbildliche Wirken Gruners und ſeine um-
ſichtige Leitung der Geſchäfte hervor. Die Entlaſſung wurde ge
nehmigt. Auf Antrag Meſebergs erhoben ſich die Mitglieder
des Soldatenrates zu Ehren des Ausſcheidens ihres bisherigen
Vorſitzenden von ihren Plätzen. An die Stelle Gruners wurde
Kam. Schnabel zum Vorſitzenden des Soldatenzates gewählt
Urfreundliche Aufnahme fand die Verordnung der Regierung
über Regelung der Kommandogewalt, Stellenbe
ſetzung, Rangabzeichen und Grußpflicht. Es wurve
heftig beſt gegen den Geiſt, der aus der Verordnung ſpreche.
Eine lebhafte Debalte löſte dieſe Angelegenheit aus. Kamered
Schmidt, führte aus, daß nicht mit Proteſten gedient ſei, ſondern
mit Verbeſſerungsvorſchlägen. Um voſitive Vorichläge zu bringen,
wurde beſchloſſen, eine Kommiſſion zur Durchberatung dieſer Fra-
gen zu bilden. In die Kommiſſ. i wurden die Kameraden Sied-
e Hneiver, Leimke, Riels, Grube, Meſeberg und Kirchhof
gewählt.

Kam. Adler als Mitglied des Exekutivausſchuſſes vom Ge
neralkommando des 4. A.K. wurde beauftragt, gegen die Verord-
nung anzukämpfen. Uebrigens hat der Exekutivausſchuß des Ge-
neralkommandos vom 4. A.-K. bereits telegraphiſch mitgeteilt,
daß die Ausführung der Anordnung ſolance unterbleibt, als nicht
der Exekutivausſchuß hierüber beſc. loſſen hat.

Für den nach dem Volkspark in Halle einderufenen Bezirks
tag der A.- und S.-Räte wurden die Kameraden Platen und
Veilicke delegiert Nachdem noch einige interne Angelegen-
heiten erledigt waren, wurde die Sitzung geſchloſſen.

e

Morgen

beginnen wir mit dem Abdruck eines neuen Romans,
und zwar werden wir

„NRe Geſchichte zweier 6tüdte

von Charles Dickens
zur Veröſfentlichung bringen. Der Roman ſpielt in der
Zeit der großen franzöſiſchen Revolution, und ſo vieles, was
dort der große engliſche Erzähler ſchildert, iſt, als wäre es
auf unſere heutigen Verhältniſſen und Stimmungen zuge-
ſchnitten. Wir glauben, daß wir einen guten Griff getan
haben, und daß dieſer Roman von unſeren Leſern und Leſe-
rinnen mit regſtem Jntereſſe verfolgt werden wird.

C
Stadtverordnetenſitzung

am 27. Januar,
Der Vorſteher behandelte die Einführung des Herrn Aſſeſſors

Veldhuiſen als beſoldetes Magiſtratsmitglied. Der Arbeiter und
Soldatenrat hat ein Proteſtſchreiben gegen dieſe Anſtellung ge
fſandt. Der Vorſteher tritt den Ausführungen dieſes Proteſt-hteibens entgegen und betont, daß die höchſte Jnſtanz, der preu-

Kiſche Miniſter Hirſch, die Einführung des Herrn Aſſeſſor Veld-
huiſen beſtätigt hat. Stdv. Hennig bittet die Verſammlung,
ſich dem Proteſt des A.- u. S.-Rates anzuſchließen, da man die
Stadt nicht auf 12 Jahre binden könne durch einen von dem alten
überlebten Dreiklaſſenparlament gewählten Vertreter. Gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten wird der Einführung des
Herrn Veldhuiſen zugeſtimmt. Der Arbeiterrat verzichtet auf
die Einführung der Herren Kilian und Gröbel als beſoldete
Magiſtratsmitglieder. Stadtv. Em mer ſprach für Berückſichti-
gung der Forderungen der Arbeiter des Waſſerwerks, Elektrizitäts
werks, Schlachthofs und Tiefbauamts um eine beſſere und den
jetzigen Verhältniſſen entſprechende Lohnregulierung. Stadtv.
Oſterburg trat gegen eine Verſchlerpung dieſer Angelegenheit

Die Mehrhe't der Verſammlung war damit nicht einver-
ſtanden und die Petition wurde dem Magiſttat als Material
überwieſen. Die Schuldiener beantragen eine andere Regelung
ihres Dienſtverhältniſſes. Stadtv. Oſterburg unterſtützt dieſen
Antrag und hob ſehr ſcharf hervor, daß den Schuldienern bei ihrer
gewohnlich ſehr unregelmäßigen und langen Arbeitszeit auch wie
den Lehrern Ferien zuſtehen müßten. Stv. Em mer ſchloß ſich
dem an und bat, dieſe Sache ſo ſchnell wie möglich zu erledigen.
Der Vorſteher beantragte die Vertagung dieſes Punktes, da ſich
der Magiſtrat erſt darüber ſchlüſſig werden müßte. Gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten wurde dieſer Vertagungsantrag
angenommen. Ein Geſuch der Kriegsbeſchädigten um Vergünſti-
gung bei Benutzung der Straßenbahn und des Stadtbades wurde
dem Magiſtrat zur Berücksſichtigung überwieſen.

Fortfall der Lebensmiltelzulagen für Schwer-, Schwerſt und
Rüſlungsarbeiter.

Durch die Demobilmachung und das dadurch bedingte Auf-
hören der eigentlichen Büſtungsinduſtrie ſind die Vorausſetzungen für die Gewährung der beſonderen Lebensmitlelzulagen an
die Rüſtungs-, Schwer- und Schwerſtarbeiter fortgefallen.

Der Ausſchuß für die Verſorgung der Rüſtungs, Schwer
und Schwerſtarbciter hat, einem Erlaß des Staatsſekretärs des
Reichsernährungsamts vom 21. Dezember 1918 folgend, ein

ſt im mig beſchloſſen, die bisher gewährten Zulagen an Wurſt,
ett, Nährmitteln Brot von nun an in Fortfall kommen

gleichmäßige und einheitliche Verſorgung

der e e h die vielen
äglichkeiten

erung erreicht und es

tlich dommnene an verwenden. Weiter aber ſoll auf dieſe

unerfreulichen und mit den größten

verbundenen Differenzen hinſichtlich der a ag ver
Arbeiterſchaft in Schwer- und Schwerſtarbeiter, vor
allem auch das in manchen Betrieben hinſichtlich der Gew ährung
er Zulagen beſtehende Günſtlingsweſen beſeitigt werden.

Selbſtverſtändlich werden die Schwer- und Schwerſt
arbeiter in der Verſorgung mit Broat nicht ſchlechter geſtellt
wirden, als d'e geſamte ſibrige t ſo daß diebisher mit beſonderen Brotzulagen bedachten Arbeiter an
Stelle dieſer beſonderen Zulage die z. Zt. an die übrige ver-
ine derechtigte Bevölkerung ausgegebenen Broktzulagen
erhalten.

Alle bisherigen r und ſonſtigen Meldungen bezüglich des Beſtandes und Wechſels der Arbeiterſchaft
ſeitens der mit Lebensmittelzulagen bisher belieferten Be-
triebe kommen daher fortan in Wegfall, weitere Meldungen
ſind weder an das Stadternährungsamt, Abteilung V, noch an
den Kriegsbrotausſchuß zu erſtatten.

Die Tätigkeit der öffer lichen Arbeitsnachweiſe in der Provin,
Sachſen und Anholt während des Krieges. Der Arbeitsnach-
weisverband Sach en-Anhalt ſchreibt uns: Die Zahl der öffent-
lichen Arbeitsnachweiſe im Verhandsbezirk, die zu Beginn des
Krieges 34 betrug, hat ſich während der Kriegsjahre (bis Ende
1918) auf 68 erhöht, alſo gerade verdoppelt; dabei ſchweben noch
Verhandlungen über die Errichtung von 10 weiteren öffentlichen
Arbeilsnachweiſeit. Von den 34 während des Krieges erfolgten
Reugründungen entfallen allein 21 anf 1918. Heute beſtehen in
allen Kreiſen des Verbandsbezirks mit Ausnahme von zweien
öffentliche Arbeitsnachweiſe, in der Mehrzahl der Kreiſe ſogar
mehrere; 5 von dieſen führen den Titel Arbeitsämter (Magde-
burg, Halle, Erfurt. Eisleben. Ellenhura). Der Umfang der
Vermittlungstätigteit ergiot ſich gus folgenden Zahlen zur
Vergleich ſind anch die des Jahres 1913 beigefügt).

Geſamtzahl der davonVermittlungen: männl. weibl. nach ausw. i. d. Landw.
vermittelt: vermittelt

1913 94 051 67 960 26 082 20 867 8402
1914 120 366 88 751 31 67 29 986 13 992
1915 100 995 70 008 340 987 17 385 893
1916 84 560 48 563 35 891 12 371 690.1917 95 022 458068 46 959 16 785 7
1918 127 987 71 837 56 1060 15 9802
Nov. u. 36 408 26 614 9789 5 653 3295
Dez. 1918

Das Anſchwellen der Zahlen für das Jahr 1918 iſt, wie ſig
aus der letzten Zahlrenrelhe ergibt, haurtſächlich auf die in der
Monaten November und Dezember getätigten Vermittlungen der
heimkehrenden Krieger zurückzuführen. Die Gegenüberſtellung de
Zahlen für Männliche und Weibliche ergibt ein Bild der dur
den Krieg hervorgerufenen Verſchiebungen im Beſchäftigungsgrade
beider Geſchlechter.

ivpilDer Volksbund zum Schuge der deutſchen Kriegs und
gefangenen, Zweiggruppe für Halle a. d. Saale und den i
rungsbezirk Merſeburg, Vorſitzender Juwelier Tittel Halle teilt
uns mit, daß Poſtanweiſungen an kriegsgefangene deutſche Krie-
ger in ameritaniſcher Gefangenſchaft auf frunzöſiſchem Boden.
deren Annahme in letzterer Zeit von der deutſchen Poſt verweigert
wurde, jetzt wieder zuläſſig ſind. Die Auslandspoſtanweiſungs
formulare ſind an die Oberpoſtkontrolle Bern in der Schweiz zur
Weiterbeförderung zu adre ſieren.

Beaufſichtigung der Güterverkäufe. Das durch die Verord-
W 23. Dezember 1918 geſchaffene Vorkaufsrecht des Steg

ütes für alle größeren land und forſt wirtſchaftlichen Güter iſt durch
eine Bekanntmachung des Landwirtſcha tsminiſters vom 20. dw
1919 den gemeinnützigen Siedlungsgeſellſchaften für die Pro
vinz Sachſen der u Sachſenland in Halleübertragen worden. Alle Verkäufe land wirtſchaftlicher Grundſtücke
ſind verpflichtet, ihr von Abſchluß und Jnhalt der Verkaufsverträge
unverzüglich Mitteilung zu machen.

Für die Kriegsblinden! Aufruf zur
Sonderunterſtützung. Der Bezirks- Arbeiter und Soldaten-
rat teilt mit: Der Soldatenrat zu Merſeburg hat 2000 Mark zur
Verteilung an die im J erſeburg wohnendenKriegsblinden zur Verfügung geſtellt. Alle hierfür inFrage lommenden Perſonen wollen ſich mit einer Veſcheinigung

ihres nächſten Arbeiter oder Soldatenrates über ihre Kriegs
blindheit ſofort ſchriftlich melden beim Bezirks Arbeiter und Sol
datenrat Merſeburg (Schloß). Schlußtermin für die Anmeldungen
iſt der 31. Januar. Später eingehende Meldungen können nicht
mehr berückſichtigt werden.

Einbruch. Jn der vergangenen Nacht drangen Diebe in ein
in der Gr. Ulrichſtraße befindliches Zigarrengeſchäft ein. Die
Höhe des Schadens ließ ſich noch nicht feſtſtellen.

s 150 Mark Belohnung. Am 12. oder 13. d. Mts. iſt, vermut
lich aus einem Eiſenbahnwagen, eine braun gebeizte Kiſte in
Größe eines Kupeekoffers, abhanden gekommen. Die Kiſte ent-
hielt. neben Gegenſtänden für den Schreibtiſch und Büchern, Ge-
burtsſchein, Taufſchein, Zeugniſſe, Doktordiplom, auf den Ramen
Doktor Walter Hoffmann. lautend, ſowie Befuchskarten mit dieſem
Namen und wiſſenſchaftliches Material über Banken und Spar
kaſſen. Der Geſchädigte hat für die Ermittelung der Ausweis-
papiere und der wiſſenſchaftlichen Arbeiten eine Belohnung von
100 Mark, für die Wiederbeſchaffung des Geſamtinhaltes der Kiſte
eine ſolche von 150 Mark ausgeſetzt. Wer ſachdienliche Angaben
machen kann, wird erſucht, ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer
36 oder 37, zu melden.

Wegen der Gasſperre und der damit verbundenen techniſchen
Schwierigkeiten mußten wir den Bericht von der Arbeiterrats
ſitzung bis morgen zurückſtellen.

Stadttheater. Heute, Dienstag, wird die Oper „Carmen“
von Bizet wiederholt. Mittwoch „Der arme Heinrich von
Pfitzner, Donnerstag Erſtaufführung des Luſtſpiels „Rur ein
Traum“ von Lothar Schmidt. Freitag geht Biörnſons Schauſpiel
„Ueber unſere Kraft“ 2. Teil in Ssene. Sonnabend „Lohbengrin“
Sonntag nachmittag Fremdenvorſtellung zu ermäßigten Preiſen:
„Tiefland“. Sonntag abend „Die Fledermaus“. Die Leitung des
Stadttheaters macht beſonders darauf aufmekrſam. daß vom
Mittwoch den 29. d. Mts. an alle Abend- Vorſtellungen
vünktlich um 626 Uhr beginnen.

45 Gramm Margarine werden in der vom 27. Januar
bis 2. Februar auf Abſchnitt 5 der Fettkarte für jede Perſon ab
gegeben. Der Preis für 45 Gramm Margarine beträgt 19 P.
Der Verkauf erfolgt vom Donnerstag bis Sonnabend.

Städ! iſcher Verkauf von Butterſchmolz im Anſchluß an die
Talgverteilung in der Talamtſchule am Mittwoch für Lebens-
mittelſcheine 67 001-—69 700 vorm. von 8-12 Uhr u. 69 701--74 000
nachm. von 2—6 Uhr. Für jede Perſon werden 58 Gramm zum
Preiſe von 50 Pf. abgegeben.

Verkauf von Marmelade beginnt am Mittwoch. Für jede
rig kann 4 Pfund verabfolgt werden für 1 Mark das Pfund.
ſie Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 263 des Waren

bezugsſcheines 19 zu erfolgen.
Verkauf von Quark erfolgt am Mittwoch auf Abſchnitt 8 fürdie eingetragenen Kunden beſt dem Milchhändler Ende, Delitz

Straße 10, und in der Verkaufsſtelle der NRiemberger M
Lindenſtr. 52; an letzterer Stelle nur nachm. von 2—6 Uhr. J
jeden Abſchnitt wird 6 Pfund abgegeben.

h 33rnbezugsberechtigungen. n denvon iweg
ngen für debensmi

as Garn wird nur in den auf der
Geſchäften ausgegeben. Jn derer cMenge zugewielen werden. Die zem a
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können leider mäſcht berückſichtigt werden, da z. Zt. we teres Garn klar un dec ar

Die Bezugsberechtigungen für An- des Ari nicht zur Verfügung ſteht.
ſtalten uſw. werden dieſen direkt zugeſandt.

Kohlen verſorgung für gewerbliche Verbraucher von mehr als
Gewerbliche Betriebe, die mehr als 10 To.10 To. im Monat.

Kohlen monatlich verbrauchen, haben in der Zeit vom 2. bis
ſpäteſtens 5. Februar ihren Bedarf für den nächſten Monat auf
den vorgeſchriebenen Meldekarten anzumelden. Für die im Stadt-
kreis Halle wohnhaften Verbraucher ſind die Meldekarten in der
Ortskohlenſtelle, Marktplatz 22, vorm. von 86 1256 Uhr abzu
holen. Der Preis beträgt 35 Pfennige für ein Heft zu 4 Karten
und 10 Pfennige für eine Einzelkarte.

Zum Freibank Verkauf am 29. ds. Mis. werden die Inhaber ſolgender
Nummern zu elapen

Um 8 Uhr Nr. 5501 00

Mücheln. Der Magiſtrat hat folgende Forderungen
beiterrates angenommen: Anerkennung des Arbeiterrates als die
vollziehende Gewalt. Alle vom Arbeiterrat gefaßten Beſchlüſſe als
verbindlich zur Ausführung zu bringen, ſoweit der n zu
ſtändig iſt und der Arbeiterrat die Veranwortung trägt. Alle amt-
lichen Verfügungen und Kundgebungen des Magiſtrats und aller
Schriftwechſel in politiſcher und derwaltunget cher Angelegen-

it ſind vor der Veröffentlichung dem als Beigeordneten aner-
Vorſitzenden des Arbeiterrates als Kontrollorgan zuzu

aſſen.
Zeig. Verkauf von je 1 Pfund w. amMittwoch, den 29. d. Mts., von vorm. 8 Uhr ab bei: Reif:

Nr. 1--300. Nur die aufgerufenen Marken können berückſichtigt
werden. Die Ausweiskarten ſind vorzulegen. Der Verkauf von

lange; ſte peinigte euch und Mberiöntee r d Kagtn el und zerſtampfe
euren Schmerzensſchrei.
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Die Maſchine 9 Jch bin ein Teil eures Selbſt, ein Tein
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eele, iſt Arbeit! Herrſchaft iſt die Sqhöoſteaf ais viſenden

Sir Maſchine ruft Jch warte auf a Schöpkerkraft5601- 5700

10 5701-3800 Pferdefleiſch auf Reichsfleiſchkarten mit je 1 Pfund erfolgt weiter. a ru e Schtendi, Arbeiterlos. In der Scbbelfahril kam der nen Arme wer i e e h Se
12 5901 6000 Ma'chinenarbeiter Auguſt Zimmermann der Transmiſſion zu nahe,

Ne Renten aus der Invaliden- und Hinter
blebenenverſicherung in der 6tudt Hulle.

Die Jnvaliden- und Hinterbliebenenverſicherung erlangt eine
immer größere Bedeutung im wirtſchaftlichen Leben. Die Zahl
der Verſicherten wird immer größer, damit wächſt auch die Zahl
er Rentenempfänger. Allerdings iſt nicht zu überſehen, daß die
Rentenſeſt ſetzung immer engherziger geworden iſt. Die Anforde-
cungen, die an die „Jnvalidität“ (die Vorausſetzung für Jn-
saliden-, Kranken- und Witwenrenten) geſtellt werden, ſind immer
mehr geſte gert worden. Jſt man doch ſchon ſoweit gekommen,
daß dauernde Erwerbsunfähigkeit nicht einmal bei gänzlichem
Verluſt eines Beines oder eines Armes angenommen wird.

wurde erfaßt und ſo ſchwer verletzt, daß er in hoffnungsloſem Zu
ande ſofort der halleſchen Klinik zugeführt werden mußte. Dort
ſt er inzwiſchen ſeinen Verletzungen erlegen.

Naumburg. Tödlich überfahren wurde eine Bauers-
frau aus Scnburg, die unbefugt die Geleiſe am Bahnhof-Oſt
überſchritt. Sie wurde von einer rangierenden Lokomotive er-
faßt und ſe ſchwer verletzt, daß ihr Tod auf der Stelle eintrat.

Die Verſicherten, die im Stadtkreis Halle wohnen, haben ihre
Rentenanſprüche beim Verſicherungsamt, Schmeerſtraße 1, vorzu

Naumburg Kartoffeln uns Koblrüben Auf die
Marke 2 ver gültigen Kartoffelkarte ſowie die Kartoifelmarken
der Militär-Urlauber-Wochenkarten dürien von beute as fünf
Pfunv Kartoffeln abgegeben und entnommen werden.
Di: link Hälfte des Stammabſchniltes der blauer Korſrſſerkarte
berechtigt zum Ankauf von fünfzehn Pfard Keblrüben.
Die rechte Hälfte des Stammabſchnittes ſt ſorgfältig onfanbe-
wahren da die neten Kartoffelkarten nur gegen KRückg rhe dieſes
Stammabſchnittes verabſfolgt werden. Auf die bis 5. Febrrar
1919 gültigen Stamwabſchnitte der Mil tär-Urlauber-Wochenkerten
dürfen je fünf Pfund Kohlrüben abgegeben und ent-

wenn das Endergebnis vorliegt.

bin auch die Freiheit, denn die Freiheit iſt Seele desa Lebens und ich bin der Haudgriff eines freien
n

nnet m erkennet ruch?
e ſener ihr mſht wiechee mein Sklave ſein
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Lette Ruhriten.

Das bisherige Ergebnis der Preußenwahlen.
Aus Preußen lagen bis 12 Uhr nachts von in mt 23 Wabl

kreiſen 14 Endreſultate vor. Auch hier wieder iſt die alte ſozial
demokratiſche Partei weitaus am ſtärkſten vertreten und es t
die Möglichkeit, für das Preußenparlament eine ſozialiſtiſche Mehr
heit zuſammenzubringen, Abſchließend urteilen können wir erſt,

Ueberſicht der bisherigen Wahlergebniſſe:
Mehrheitsſozial demokraten h

Rachitehend bringen wir eine

öringen. Das Anbringen geſch.eht mündlich unter Ueberreichung nommen werden. hr 33 Sittze,der nötigen Unterlagen wie Quittungskarten, Geburtszeugniſſen, Quedlinburg. Ein Kind verbrannt. Jn Abveſenheit Unabhängige 4 21
ärztlichen Gutachten uſw. Für die Stadt Halle wurden von Be der Mutter machte ſich das vierjährige Kind an einer auf dem Demokra 4
ginn der Verſicherung bis Ende des Jahres 1917 ins geſamt Rachttiſch des Schlafzimmers ſtehenden brennenden Kerze zu r 21
7589 Anträge auf Jnvaliden- und Krankenrentel ſchaffen. wobei die Leilwöſche des Kindes und das Bett in Flam- che 11geſtellt. Da inzwiſchen 4392 ſolcher Renten wieder in Abgang men aufgingen. Das Kind ſtarb an den erlittenen Brandwunden. Zentrum 49
kamen, waren am Schluſſe des Jahres 1917 zuſammen 3197 Jn- Schleswisholſteiniſche Bauernvartei 1validen- und Krankenrenten laufend. Jm Jahre 1917 allein
wurden 843 ſolcher Renten beantragt, 695 kamen wieder in Weg-
fall. Am Schluſſe des Jahres 1916 liefen 3049 Jnvaliden- und
Krankenrenten; ihre Zahl erhöhte ſich alſo um 148.

Altersrenten wurden in der Stadt Halle von Ein
führung der Verſicherung an bis zum Schluſſe des Jahres 1917 zu
ſammen 1318 beantragt, davon im Jahre 1917 allein 258. Jns-
geſamt kamen bis zum Schluſſe des Jahres 1917 wieder in Weg-
all 764 Altersrenten, ſo daß ein Beſtand an laufenden Renten von

Aus dem Reiſhe.

Leipzig. Sozial demokratiſche Mehrheit im
Stadtparlament. Vei den am Sonntag in Leipzig ſtattge-
ſundenern Stadtverordnetenwahlen wurden 6 Mehrheits-'ozialiſten
und 34 Unabhängige gegen 32 Bürzerliche gewählt. Die Wahl
beteiligung war mäßig,

Verlin bleibt Reichshauptſtadt.
Berlin. 283. Januar.

Bürgerrates GroßBerlins erfährt man, was der „Borwärts hervs. hebt, von der r Sſerts, daß die
Reichsregierung an Berlin als Reichshauptadts unbe
dingt feſthält.
Die Alliierten gegen gewaltſame Gebietsverändernngen.

Aus einer Entſchließung des

»54 vorhanden war. Die Zahl der Altersrenten hat erſt nennens- Deſſau. Völlige Einſtellung der Gasverſorgung. Aus Paris wird gemeldet: Die Alliie
wert zugenommen, ſeit im Jabre 1916 die Altersgrenze für den Eine Bekanntmachung der Gasanſtalt teilt mit, daß der Vetrieb erklärte gemäß der vorausgegangenen Beſchlüſſe alle
Beginn der Rente auf das 65. Lebensjahr feſtgeſetzt worden iſt. der Gasanſtalt die Gasverſorgung bis auf weiteres ganz ein ſamen Gebietsveränderungen, ſoweit ſie außerhalb der SRechnet man die Einwohnerzahl Halles nach der letzten Volks ſtellen wus. 1zählung mit 180 843, ſo entfielen am Schluſſe des Jahres 1917 auf ß Chemnitz. Die erſte Sitzung des neu gewöählten, in ſeiner dingungen des Waffenſtillſtandes ſtehen, rechtsunwirk

r h Einwobner Invaliden und Kranken großen Mehrheit ſozialdemokratiſchen Stadtverordnetenkollegiums ſam.
e. Vnd h tersrgnten. zuſammen a0, 24 Renten beider Ar fand am Donnerstag ſtatt. Der Oberbürgermeiſter Dr. Ebeling Lebensmittel und Rohſtoffe für dentſchlam.
S 5 4 et ar 1916 waren es 18,79; es hat alſo e.ne kleine begrüßte die neugewählten Stadtverordneten. Bei der Wahl des imes“ melde t einenm v der Bintersblt i Vorſtandes wurden zwei Sozialdemokraten und ein rgertiger Die „Times“ melden aus Paris: Hoover hatWitwer nd Waiſe renter, u ar Je T r zu Vorſitzenden gewählt. Euter Vorſitzender iſt Genoſſe Kranoid. Plan ausgearbeitet, nach dem Deutſchland mit den
verſicherungsordnung (1912) an r den Stadtkreis vaue 130 Plan In der Stadtgemeinvera ſeſitung wurde fettgeſteut. Wötigſten Zehnfeſtgeſetzt. 108 kamen wieder in Wegfall, ſo daß am Schluſſe des daß das Stadlverordnetenkollegium völli ſoiawewolraeiſch zu Blo ck a de ſoll auch ſoweit aufgehoben werden, als

Jahres 1917 noch 1196 ſolcher Renten Uefen. Ende des Jahres niſſe es iſt und der Arbeiter und Soldatenrat daher über i i um n mit Rohſtoffen für ſeine Jn f
1916 waren es 893. Die verhältnismäßig ſchnelle Zunahme iſt auf flüſſig ſei. uſtrie u verorgen.die Kriegsfolgen zurückzuführen. Ende des Jahres 1917 en fielen Hoffentlich ſpüren wir nun auch recht bald am eigenen
in alle auf W Cinwovnsr 4 s W tmenrenten u 5.77 Gew (ſch ftlich Leibe die Wahrheit dieſer Worte. drenten. Die ſehr gerirge Zahl der Witwenrenten (am 1. Januar er 4 69 z1918 liefen ihrer nur 152) hat ihre Urſache darin. daß dieſe Rene 7 Veiterausdehnung der étreits in England
Zur die Witwen erhalten, die erwerbsunfähig (invalid) ſind. 109 000 organiſierte Textilarbeiterinnen. Rach Meldungen aus London verbreiten ſich die f
de Waare le der Jnvalidenverſicherung kennt noch Die letzte Mitgliederzählung im Textilarbeiterverband hat er- Streiks in England mit r Schnelligkeit und dro J
di ſeinen ver (eine e wo Abfindung an ſolche Wi wen geben, daß mehr als hunderitauſend Textilarbeiterinnen der auch auf Jrland überzugreifen. Lloyd George ſteht di p
enian der z traee zu e erſicherung geleiſtet baben) Doch Örganiſation angehören. Jm Januar 1912 betrug die Zahl der Tatſachen machtlos gegenüber. Die bisher regierungstreuen5 a r rer tn u Landesverſicherungsanſtalt keine im Verbande organiſierten weiblichen Mitglieder 50 000. Es hat andlugnsgeſell hafte unterſtützen die Forderun der t
Angaben bierſiber. Alles in allem mus man im Hinblick auf die ſich alſo unter den Einwirkungen der Kriegszeit dieſe Zahl ver e einer weiteren Meldu n die c
gewalisten Mittel die für die Verſicherung aufgebracht worden, doppelt edoch ſagen, daß die Leiſtungen noch recht beſcheiden ſind. e dere n uDie deutſchen Delegierten zur internationalen Gewerk be den Direltionen.

Aus der Probinz.
Merſeburg. Die Leuna-Werke bei Merſeburg und die Reich-

Werke in Pieſteritz. die Deutſchland etwa zur Hälſte mit Stickſtoff
verſorgen, ſind infolge des Kohlenmangels in ihrer
Leiſtungsfähigkeit auf das ſchwerſte beeinträchtigt. Der
letzte Streik in den Braunkohlenrevieren drohte ſie zum Erliegen
zu bringen und die unzureichende Anfuhr aus dem Ruhrrevier
bietet für die Aufrechterhaltung des Betriebes eine ſtete Gefahr.
Bei dem jetzigen Mangel an rollendem Material, hauptſächlich
an Lolkomotiven, und den troſtloſen Arbeitsverhaltniſſen in den
Kohlenrerieren iſt es ganz ausgeſchloſſen, den Werken die 114
Wagen täglich heranzurollen, die ſie zur Ausnutzung ihrer

Mittwoch, den 19 Jan. 1918.

ſchaftslorferenz. Als deutſche Delegierte werden an der
internationalen Gewerkſchaftskonſerenz in Bern teilnehmen:
von der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Karl Hübſch,
Wilhelm Janſon und Hermann Kube.

Vermiſchtes.

Die Raſchine ruſt!
Arbeiter, Freunde Einmal, vor langen Jahren habt ihr die
Maſchine gehaßt und zertrümmert.

Aber die Maſchine war ſtärker als thr; ſie rächte ſich an eurer

A. und 6.-Müte in Frankreig?
Nach Pariſer Meldungen haben in Marſeille und yon

lokale Kundgebungen für die Einrichtung von Arbeiter und
Soldatenräten ſtattgefunden. Der Gouverneur von Marſeille wurde ſeines Poſten enthoben.

Von morgen, den 29. Januar 1919., ab, iſt das Stadtbad m
ſämtl'chen Badeabteilungen wegen Kohlenmangel bis
geſchloſſen.

Halle, den 28. Jannar 1919.

StopfgarneAnf. 6 Ende Uhr:
Der arme Heinrich
Oper von Hans Pfitzner

Donnersteg:
Nur ein Traum.

in allen Feorben, Kärtchen:

Brummer bBenjamin

J Wippocdrom.

Wintergarten. r C

45, 50, 95, 245 Pfg.

Ordentliche

Zritungsträgerinnen

muſikmſtrs Karl Steuer
Eintrittspreis

1. W. für die Perfon.
(Abonnement aufgehoben.)

reohtzeitig mit Sozialiſtiſch. Wocheuſchan
WMöbellager Fintrittskarten, e
3 Moritzwinger 3 da derdächen Schlafzimmer Einzel Andrang ein ganz enormer sein wird.

el, nen u. gebraucht.
S

schon heute an der Kasse Winter-
garten Hippodrom gelöst werden S

Versorgen Sie sich

vormittags 10 Uhr

Die Glocke
wo

S 004 Telefon 2185. wir fenmarsol, C30. Jan. sten eDon r Kh den. 10, Der Billetvorverkauf hat be- o Narseillaise, In freien Ktunden
G osses Hxtra- gonen, d können Eintritts- M jyternationale u. 8. wo enichrift IIIIIIIILAIIII
i Karten zum für Orcheſter, Klavier u. Chor voll ſpannender Romane tm 77 2 Si äl- ANcel Günther Verlag v ſern r eJ- Preis 15 Pf. und würdige junge Leute. Söhi welche die(Streichmusſk) Dresden 10 l1844 g. Eeſuche gewerblicher e Zaurn den m Vrqhhilg. lksſtir e. deriichen el ſelbſt aufbringen können. im in r Linaber See Schluss er. er harückchrigt werden.zur Feier des 25 jähr. Sonnabend, 1. Februar Anzeigen Annahme

Hi uſtjubt äum d. Ober b

i W
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